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Der Kampf mii dem Brachen 

Bis an die Ränder der Welt 
züngeln des Muspils gierige Flammen 
Die Welt der schuldvollen Götter, 
brennt hin in der letzten Entscheidung4 

.Götterdämmerung'. 

Vor etwa einem Jahre schrieb Trotz- 
ki, falls Hitler an die Ivlaciil käme, 
seien die Chancen für die Weltrevolu- 
tion so gut wie vorbei, im andern Falle 
hätte der Kommunismus gewonnenes 
Spiel. Dieser offene Ausspruch zeigt 
mit wünschenswerter Deutlichkeit, um 
was es eben geht. Während der naive, 
unpolitische deutsche Spiessbürger sich 
für Gott weiss wie klug hält, wenn er, 
die Zipfelmütze überm Ohr, feststellt, 
ach es ist mir ja gleich, wer regiert, 
wenn ich nur mei' Ruh' hab'," empfindet 
er nicht, dass es heute den letzten 
Kampf um sein und seiner Nachfahren 
Geschick gilt. 

Adolf Hitler hat mit seinem Kabinett 
eine Aufgabe übernommen, wie sie 
gleich schwer vielleicht noch niemals ei 
nem Staatsmann gestellt worden ist. Er 
soll aus einem innerlich und äusserlich 
zusammengebrochenen Volk und aus ei- 
ner in Trümmern liegenden. Wirtschaft 
wieder ein einiges und kraftvolles 
Reich schaffen. 

Und dies gegen gefährlichste Feinde, 
innen und aussen, gegen die mächtig- 
tigsten Feinde, die es gibt, das inter-' 
nationale Leihkapital und das interna-j 
tionale Judentum, die als Drahtzieher 
nicht nur hinter dem Bolschewismus, 
sondern ebenso hinter den Goldkam 
mern Frankreichs und hinter seiner be- 
schäftigungshungrigen Rüstungsindustrie 
sitzen. Es ist kein Zweifel, diese in- 
nern und äusseren Feinde wissen genau, 
wonun es auch bei ihnen geht; ist doch 
das Entstehen von völkisch selbständi- 
gen Staaten für sie die gefährlichste 
Waffe. Und die Tatsache, dass neben 
dem faschistischen Italien Mussolinis 
nun ein nationalsozialistisches Deutsch- 
land zu entstehen im Begriff ist, be- 
weist, dass der Kampf nicht nur nicht 
aussichtslos ist, sondern alle Wahr-" 
scheinlichkeit des Erfolges hat als jun- 
ge, neue und gesündere Weltanschau- 
ung gegenüber einer absterbensreifen 
überlebten Form. 

Vor etwa vier Wochen ging den 

rote Front wieder neu, in der unter 
dem Reichskanzler Schleicher. Brü- 
ning, die Gewerkschaften unter Steger- 
wald, Leipart und Höltermann, der 
Gebieter des Reichsbanners, regieren 
wollten, unterstützt von der zahlenmäs-ides- Geburtenrückganges innerhalb ts 
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Industrien usw. bestehen. Die Arbeits- 
losigkeit wollte man dagegen sich ein- 
fach totlaufen lassen. Dieser in seiner 
„Einfachheit" geradezu verblüffende 
Plan bestand darin, dass man infolge 

r 
sig schwachen, finanziell aber um so mis 20 Jahren in Deutschland minde- 
stärkeren Staaispartei 
Bankgewaltigen und 

der jüdischen stens um die Zahl der heutigen Ar- 
der jüdischen heitslosen weniger Menschen zu haben. 

aufruf öeß Jfübrers 

Ißationalsosialisten! 

feationalsosialistinnen! 

flDeine Iparteißenossen uni> -Genoßßlnnen! 

JEln I4íãbdge0, in öer Deutschen ©escbicbte wobl beispielloses 
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Dass Ibr mir In trüben tragen genau so unerscbütterllcb gefolgt 
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schwersten ißieDerlagen, Dem allein verDanf?en wir Diesen Erfolg. 
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Mir müssen sie lösen unb wir werben sie losen 
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gen 3Ut '«(flleberauttlcbtttnö eines Deutscbcn líelcbe» ber Ebre, bet Freiheit unb bee 
soslalen fftlebens nlcbt versagen, , ^ ^ , 

Hbolf iDitler 

Cifin 

Weltpresse (wie Berliner lageblatt. 
„System" dieser jüdischen InternationalejGrüne Post, Berliner Illustrierte usw.). 
in n^nt«-hland tinerwartet eine SchlachtiDen starken Arm für diese Kopte soll- in Deutschland unerwartet eine Schlacht 
verloren. Die unseligen Parteien dieses 
schwarz-rot-goldenen Weimarer Systems 
witterten —' nach dem Misserfolg der 
nationalen Bewegung im vergangenen 
Jahr — Morgenluft. Es bildete sich 
die schon fast zerschlagene schwärz- 

te das Reichsbanner und die Brüning 
sehe Kreuzschar bilden. Das wirt- 

rechnete. 
Es ist bisher noch ungeklärt, wie 

weit die Dralitzieher dieser neuen Auf- 
lage des versunkenen Systems die 
Reichswehr mit in diesen Plan etiiUi"- 

schaftliche Programm dieser Regierung [baut hatten. (•escheitert ist es \or al- 
soUte nach den Forderungen der Ge-|lem an der Haltung Ciregor Stras- 
werkschaften aus Vollsozialisierung — Isers. 
lies Enteignung — aller Güter, Gross- ,,Man' hoffte nämlich datiurch, diis^j 

man Strasser den Köder eines Vizekanz- 
lers in der neuen Regierung der jü- 
disch-marxistischen Konzentration hin- 
hielt, das nationalsozialistische Bollwerk 
zu spalten und zu erschüttern, worauf- 
hin man ja dann leichtes Spiel mit den 
nationalen Deutschen gehabt hätte. 

Aber die klugen Hintermänner hat- 
ten isicli in Strasser gründlich getäuscht. 
Trotz aller Verlockungen und Versuche 
V. Schleichers hielt Strasser selbstver- 
ständlich dem Führer die Treue. Die 
nationalsozialistische Bewegung war 
nicht nur unerschüttert, sondern wie 
die darum so bedeutsamen Wahlen in 
Lippe zeigten, in neuem Anwachsen. 

Durch den Wahlausgang in Lippe 
und die Haltung Strassers wurde die 
ohnehin schwache Stellung Schleichers 
endgültig erschüttert. 

Es spricht für den Deutschen Kurt 
V. Schleicher, dass er in Erkenntnis 
der Aussichtslosigkeit seiner von ihm 
selbst siclier gutgemeinten Regierungs- 
front zurücktrat und dem Reichspräsi- 
denten persönlich als einzigen und letz- 
ten Ausweg die Reichskanzlerschaft Hit- 
lers für die Bildung einer rein natio- 
nalen Regierung empfahl. Wir glauben, 
dass dem General v. Schleicher doch 
auch Bedenken gekommen sein mögen 
ob der Weggenossen, die sich seinem 
neuen Kurse richtunggebend anhängen 
wollten. Nicht zuletzt mag ihm die 
Haltung der Kommunisten in den Ja- 
nuarwochen, die fäst einer Unterstüt- 
zung gleichkam, Besorgnis eingeflösst 
jhaben. Und er mag kein grosses Ver- 
gangen gespürt haben, den Kerenski in 
der deutschen Revolution zu spielen. 

Die Tatsache, dass sich alle Vertreter 
der schwarz-rot-goldcnen Parteien so 
energisch gegen die Auflösung der ein 
zelnen Länderparlamente wehren, spricht 
eigentlich nicht dafür, dass sie ^ich 
bei ihren Wünsclien und Tücken in 
Uebereinstimmung mit der Mehrheit des 
Volkes fühlen. 

So musste das ..System" die neuer- 
wachten Hoffnungen erst einmal wiedei- 
begraben. Sein gefährlichster Gegner. 
Adolf Hitler, übernahm die Macht. Wer 
nmi aber glauben würde, diese Man 
ner, die unser Land in das liciilige 
Unglück gestürzt haben, würden sich 
jetzt wenigstens zurückziehen. kennt 
ihre Gefährlichkeit schlecht. 

Jetzt versucht man, der neuen Re- 
gierung mit allen, auch den gemein- 
sten .Mitteln, die \rbeit zu erschweren. 

,,Mit welcher zynischen und brutalen Me- 
'tliode man ilabei vorgeht, beweisen die 
lireignisse der letzten Tage. Es ist lei- 
der ein trauriger Beweis für die In- 



a ÖEUTSCHEH HORGEN 

Der S>cut6cbe Hbeni) in Jform eine^ iSismarck^lfeicr veranstaltet 

von i)er ÜLanöeegruppe São ipaulo öer ißSDBp. finöet am Sonnabenb öen l. Hpril Í). 3. im Saale 

bes Deutseben iturnvereins, IRua Hiiônsta 3, pimKtlicb S,30 Tllbr, statt. Mábrenl) í)er tDortrágc 

bleiben òie Saaituren ö^ßcblossen. 

stinktlosigkeit des Durchschnittsdeut-i 
sehen, dass er diese Machenschaften 
nicht sofort erkennt und sie mit' Ab^ 

gehen die JVuppeii des linken Flügels, Urban auf der Rückreise nach Deutsch-lohnt, und bildet so das Ziel dieser 
von Moskau inspiriert, mit allen Mit-land begriffen, mii keinem anderen 
teln aufs Ganze. Mehr denn je ist je-jSpielplan aufwarten konnte. Um ihn 

scheu von sich weist. Vor allem auf der nationale Deutsche \ogelfrei. Durch also durch abfällige Kritiken nicht noch 
dem Wege des Partikularismus \-ersucht: die übelsten Mordüberfälle seitens die-jmehr zu schädigen, mieden wir ihn 
die schwarz-rote Front seine eigenen'ser Moskaujünger wird versucht, mit und Hessen ihn unbehelligt seines We- 
schmutzigen Geschäfte zu erledigen. Ist Terror die letzte Stellung zu i)ehauplen.'ges ziehen,, luns aber möge sich Herr 
es nicht wie ein Hohn auf die Urteils-ijUnd wetm in den kommenden Wochen Urban reiflicii überlegen, wenn er wie- 
fähigkeit des Deutschen, wenn die glei-« die Regierung gezwungen sein wird, mit der hierher konnnl, dass es mit deut- 
chen Kreise, die fortgesetzt Lügen von|rücksichtsloser Strenge diesen unerträg-scher Kuiturpropaganda, weiss Gott, 
angeblichen monarchistischen PLäne.< liehen Terror nioskauscher Mörder aus-.|nichts zu lun hat, wenn der Spielplan 
Hitlers in die Welt posaunen, sich zurotten. dann werden, das wissen wir.einer ^zum Teil!) deutschen .Gesellschaft 

schon heute, die Gazetten aller Lander ,,Die Heimliche" i^Ti agödie einer Frau) 
des Mitleids voll sein über die armen,'— für Jugendliche ungeeignet auf- 
armen Kommunisleii. und versuchen, weist. Nach Deutschland zurückgekehrt, 
den schrecklichen Nazis die ganze^wird Herr Urban auch dort Stellen 
Schuld in die Schuhe zu schieben. ;finden, die ihn in deutscher ßühnen- 

Hier wird sich darm, hoffentlich zum kunst fürs Ausland so beraten können, 
letzten Male, in ihrer ganzen Stärke,'dass jedem Auslanddeutschen der Be 
aber auch in ihrer ganzen Gefährlich-'such des Theaters empfohlen werden 
keit die jüdische Internationale erwei-kann. Sollte jedoch Herr Urban den 
sen. Sie wird mit allen Mitteln gegen Rat massgebender deutscher Stellen 
die völkische und nationale deutsche ebenso lächehid übergehen, wie die viel- 
Regierung in der ganzen Welt, nicht fachen Anregungen von Mitgliedern der 
zuletzt unter den Auslanddeutschen het-'hiesigen Kolonie während seiner Auf- 
zen. Es wird dann gelten, diesen Kampf enthalte in São Paulo, dann allerdings 
zu bestehen und seine Hintermänner,{würde er an uns bèim nächsten Wie^ 
wo auch immer es geht, ans Licht zu dersehen wenig Freude haben. Wenn 
ziehen. Denn bei diesem letzten Kampf,'Herrn Urban Anregungen von unserer 
dessen vielleicht schwerster Teil jetzt Seite nicht massgebend sind, können 
vor uns liegt, geht es um reinliche wir ihm mit anderen dienen. Intendant 

nicht scheuen, den Gedanken einer bay- 
rischen Präsidentschaft unter dem Kron- 
prinz Rupprecht von Wittelsbach zu, 
propagieren, um damit einen künstll 
chen Gegensatz zwischen Nord- und 
Süddeutschland hochzuzüchten und die 
Einheit des Reiches zu bedrohen. 

Aber auch diese gewissenlosen Um- 
triebe werden an der Geschlossenheit 
des gesamten nationalen Deutschland 
scheitern. 

Denn wir haben die Geschichte der 
letzten vierzehn Jahre durchaus nicht 
vergessen. Wir erinnern uns noch sehr 
gut an die berühmte Affäre Fuchs- 
Machaus, die ein süddeutsches Staaten- 
bündnis unter der Herrschaft Frank- 
reichs zur letzten Folge haben sollte. 

Wir wissen noch sehr genau, dass so- 
wohl in diese, wie auch die Separat! 
stenbewegungen des Rheinlandes Per- 
sönlichkeiten verwickelt waren, die deni 
System, sehr nahe standen, dass unte 
diesen Persönlichkeiten sogar der Hei 
Prälat Kaas eine bisher noch sehr un 
geklärte Rolle gespielt - hat. Auch da 
mals verbrämte man seine sauberen 
Sonderplänchen unter der Maske eines 
gerechten, verfassungstreuen und um 
das Reichswohl besorgten Staatsbürgers^ 
Heute will man als Vorwand die Tat- 
sache nehmen, dass Preussen in seiner 
Souveränität bedroht sei, weil nämlich 
die Reichsregierung die unrechtmässig 
noch geschäftsführende Systemregierung 
Braun abgesetzt hat. Geradezu rührend 
ist diese Besorgnis um Preussen. Wir 
Preussen selbst finden uns allerdings 
doch offenbar gar nicht benachteiligt. 
Denn schon bei der letzten Wahl ha- 
ben die Preussen ja doch mit absoluter 
Mehrheit sich gegen die bis dahin re 
gierende Bonzenbande ausgesprochen 

Scheidung. In dem gibt es keine faulen 
Kompromisse und keine Gleichgültig- 
keit mehr .Wer da heute noch glaubt, 
er dürfe bequem abseits stehen, wird 
durch den Gang der Ereignisse bald 
eines anderen belehrt sein. 

Tagtäglich wird es deutlicher, dass 

Sioli, ein gewiss einwandfreier Theater- 
fachmann, sagt zum deutschen Theater 
in „Gedanken über eine deutsche Spiel- 
plangestaltung" folgendes: 

Von drei Grundsätzen muss ausgegan-« 
gen werden, wenn von einem deutschen 
Spielplan geredet sein solL 

die Zeit der Welterschütterungen nicht: Der Begriff „Theater" bleibt an und 
nur nicht vorbei ist, sondern dass wir fi'a- sich hohl und leer, wenn er nicht 
noch mitten in Umwälzungen schwer-jdurch den Geist des Spielplanes belebt! 
wiegendster Art sind. jwird. Die' darstellerische Ausführung 

Kriegsgefahr besteht mittelbar und desSpielplanes verhält sich zum Spiel- 
unmittelbar an vielen Stellen der Erde, plangedanken .wie das Steinmaterial zum 
In Ostasien, in Südamerika oflene Kon-'Bauplan: es muss entsprechend beari 
flikte zwischen Ländern, in anderen beitet werden, um dem Zweck gemäss 
Staaten wieder direkte oder indirekte^zu sein 
Erhebungen, .sei es nationalistischer An.; ^Vie alles und jedes von Natur aus 
wie in Indien, oder kommunistischer Art j,, j^s lebendige Leben zielsicher einge^ 
wie in Niedei'länclisch-limien. muss auch das T'hea^ 
schaftslage wird von Tag zu Tag [gj- gj,, grosses Ziel vor .Augen haben 
schlechter. Der Völkerbund ist hoff-i^iid ,1^55 diesem Ziel dienen und sich' 
nungslos blamiert, die Abrüstungskon-,unterordnen 
ferenz so gut wie erledigt. Die kom-j ßewusstsein, sich auf dem rich- 

tigen Weg zu diesem Ziele zu befin- 
wer- Eine spätere Zeit wird hoffentlich ans noch ein ferner Traum (und nicht ein- muss -eweckt und fortgebildet 

Tageslicht bringen, was für Gelder ge-mal ein guter!). Wankende Währungen.:;}^;;; den, indem wesentliche Bestandteile des 

„Spiele". Die Theaterkunst muss diese 
ihre Gesetze bewusst zu erkennen su- 
chen. 

Für eine deutsche Spielplangestal- 
tung muss demnach noch das Empfin- 
den der deutschen Volksseele (im 
rassischen Sinne) die selbstverständli- 
che Grundlage sein. Und da, wo diese 
Grundlage verloren ging oder aus sonst 
welchen Gründen unterwühlt und zer- 
stört wurde, muss sie durch Beharr- 
li.chkeit und durch rücksichtslose Aus- 
merzung von Schäden und Schadigem 
wieder hergstellt werden. 

Zu einer derartigen planvollen und 
zweckdienlichen Arbeit wird es sich im 
Theaterbetriebe empfehlen, deutsche 
dramatische Dichtwerke nach einzelnen 
Themen und Gesichtspunkten zusammen- 
zustellen, die die Grundlage deutscher 
Denkart in verschiedensten Formen 
aufzeigen,. Dem so gebildeten Gesamt- 
spielplan einer Bühne wird damit in- 
nerer Zusammenhang, aufbauende Kraft 
und reizvolle Mannigfaltigkeit gegeben. 
Auch wird dadurch dsa Ziql mit dem 
Wesen des Theaters organisch verbun- 
den. 

Als Themen für eine solche Spielplan- 
gliederung Hessen sich etwa nennen: 
„Das Führer-Problem", „Deutsche Hel- 
densage", ..Liebe deutscher Menschen" 
„Deutscher Gottesglaube" und viele an- 
dere. Ganz im Sinne dieser Anregung 
lag der Zyklus deutscher Freiheitsdra- 
men, den seinerzeit das Deutsche Na- 
tionaltheater in Weimar auf national- 
sozialistischen Vorschlag hin in Angriff 
nahm. 

Mit unserer riiemenangabe werden 
natürlich nur einige wenige Beispiele 
aufgezeigt und Anregungen gegeben. 
Von Vollständigkeit kann schon des- 
halb keine Rede sein, weil der Gestal- 
tungskraft der einzelnen Bühnen voller 
Spielraum gelassen werden- soll Auch 
hängt ja die Ausdehnung oder Veren- 
gung des Spielplanes jeweils von äus- 
seren und inneren Verhältnissen des 
einzelnen Theaters ab. 

Dass auch das Lustspiel in solche 
Spielplangliederung einbezogen vnrd, ist 
selbstverständlich; die Möglichkeiten 
gehen aus den Themen von selbst her- 
vor. Natürlich wird das eine Thema 
besser und leichter als das andere auch 

Si k'j^Sch^eTzTvlrL^he^^diTEl^^^ Überall,' kurzum ein aufgezeigt und eror-iu heitere Formen sich abbiegen lassen. 
heit desselben ins Wanken zu bringen-'das nicht schwärzer sein kann. 
Wir sind es ja bereits gewohnt, dass 
ausländische Gelder, Gelder von Tod- 
feinden unseres staatlichen und völki- 

tert werden. 

Und'inmitten dieses Hexenkessels vonl Das Theater ist entstanden aus der 
brodelnden Gefahren das wehrlose, und Manschen am „Spiel". Im 

Tänzerischen mag es daher seinen Ur 
Sprung haben; im Sichversenken in die 
verschiedensten Gefühlsbewegungen, de^ 
ren der Mensch fähig ist; im Austrag 
und in der Auswirkung der Konflikte, 
die durch verschiedene Gefühlsregungen 
verschiedener Menschen unter und ge- 

was schlimmer ist, das innerlich noch! 
sehen Lebens fliessen, um uns immer]ungefestigte Deutschland. Als Vorposten 
mehr zu entmannen. Im Kriege fing sowohl gegenüber dem tödlichen Bol- 
es an, als man mit englischem und fran-|schewismus, wie dem absterbenden Ka-i 
zösischem Golde unsere marxistischen pitalismus. Aber, während man bisher 
Landesverräter unterstützte. Nach dem die Zügel schleifen Hess, hat jetzt die 
Kriesre kam es von allen Seiten, von Hand eines grossen Staatsmannes das • j , , , íí . 
Frankreich und Polen, aus der Tsche-Steuer'wieder fest in Händen. Das deut-einander hervorgerufen werden. Bei 
choslowakei und aus Russland. Und sehe Staatsschiff liegt auf neuem Kurs. ^ 
immer zum Schaden Deutschlands. Ei-iEs auf diesem Kurs zu halten, und den " yerschiedenster Gefuhlsre 
ne Reihe von mehr oder weniger auf ge- Weg durch alle Gefahren zu neuem^"^^|" 
klärten Skandalprozessen, wie Fuchs Aufstieg zu finden, dazu bedarf es Welt» 
Machaus, Krüger, Förster, haben ja Kraft und Mitarbeit aller Deutschen, bei_ den verschiedenen 
bereits eine gewisse Aufklärung dar-inneriialb und ausserhalb der Reichs-j^° ~ mssis^en Gründen, 
über geschaffen. Um so inehr sollte grenzen. Heute verlangt die alte 

Im Gesamtspielplan wird das Lustspiel 
schon aus praktischen Gründen eine we- 
sentliche Stelle einnehmen müssen. Sei- 
ne Einbeziehung in einen der oben an- 
gedeuteten Rahmen wird aber heilsame 
Grenzen abgeben! 

Bestand bisher die Hauptaufgabe des 
Theaterleiters im Artistischen, so wird 
nun der Bühnenleiter das artistische 
Können seiner Bühnenmitglieder zwar 
als Selbstverständlichkeit nach wie vor 
voraussetzen müssen und zu pflegen 
haben, er wird aber seine und seiner 
Mitarbeiter Ueberzeugungs- und Kampf- 
kraft zusammen mit den dramaturgi- 
schen Erfordernissen nunmehr ,weitaus 
an die erste Stelle setzen und aus der 
Verbindung dieser beiden Voraussetzun- 

man heute derartigen Bestrebungen von mat unsere Treue mehr denn je; hal-? diesei Weltanschauung tritt gen ein Gesamtwerk entstehen lassen 
•illen Deutschen aus flen èrl^ittertsténlten wir sie ihm, dann wird uns das j zutage, die Anschauungsweise müssen,, das Ziel und Richtung gibt 
Widerstand entgegensetzen. iReich doch bleiben, auch wenn die,i!''Faktor 

Während die Drahtzieher auf der ei-jWelt voll Teufel war"! 
nen Seite im Süden des Reiches versu- 
chen, einen Gefahrenherd zu schaffen.! —o— 

i'. C. 

2)eutscbe8 Ubeater 

Die Deutsche Schauspielgesellschafl 
Georg Urban hat São Paulo verlassen, 
nicht ohne über das Verhalten der bö- 
sen Nazis in São Paulo ein bisschen 
gemeckert zu haben. Wir sind ihr des- 
wegen auch nicht gram, weil wir un- 
sere Einjstellung ihr gegenüber vor je- 
dermanki zu vertreten wissen werden. 

Mit voller Absicht sind von uns nicht 
nur der Besuch der Urbanschen Thea- 
tervorstellungen vermieden, sondern 
auch Anzeigen im „Deutschen Morgen 
zurückgewiesen worden, weil wir die 
Darbietungen der Geseibchaft als voll- 
kommen undeutsch ablehnen mussten. 
Wir nahmen nur Rücksicht darauf, dass 

Spieles zum Allgemeingut, um das es macht im Dasein und in der Aufwärts- 
sich wie um die Volksehre zu kämpfen entwicklung des deutschen Volkes. 

2)er Hufmarscb ber braunen ffiataillonc unb 

bes Stablbclm vor Ibitler unb Iblnbenburg 

Riesiger Faclielzng der SA. nnd des Staliltaelm zn Ebren des Reichspräsidenten 
und seines nenen Kanzlers - Dngelienrer Jnbei in den fiberfflilten Strassen 

Bericht eines Augenzengen 
Berlin, den 30. Januar 1933. 

Das Brandenburger Tor liegt im 
Dunkel der Januarnacht. Die Quadriga 
über den Sonnsteinpfeilem verschwimmt 
im NebcL Auf den Dächern der nied- 

rigen Häuser links und rechts vom Sie- 
gestor sind Schupoposten gesetzt, die 
mit Scheinwerfern den schwarz gefüll- 
ten Platz zur Wilhelmstrasse herunter 
und nach der anderen Seite zur Char- 
lottenburger Chaussee abtasten. Der 



Beiiage zum »Deutschen Morgen« 

flDaríe Diers 

Das 'l-ügenrai> v>oti Sperlebevg 

Den jungen Richter befiel inmiuen keiteri das Wartenmiissen am Brunncii 
der endlos sich hinziehenden Geiicl\ts-]\orschoben, hatte der Rat ein Pump- 
Verhandlung um einen Beleidigungsfall werk angebracht, mit dem grossen Ra 
zwischen Nachbarinnen ein niimeriloscr cie, das morgens und abends je eint 
Ueberdruss. Es bäumte sich etwa.-i in oder zwei Stunden zu drehen war und 
ilun gegen den Zwang auf, seine gei !damit das Becken voll Wasser strömen 
stigen und köri>erlichen Kräfte in die-jliess, so dass jeder sich leicht und 
sen Minderwertigkeiten des ^Iell^.ch<•n•: schnell seinen Teil abschöpfen konnte, 
tums abnutzen zu sollen. Die L\iÍ!;jDas Drehen des Rades aber kostete 
stand dick von den Dünsten, die sic'i;dem Stadtrai Geld und es war viel 
ihm erstickeivl auf die Seele, die fri jirnfug und Aergerei damit verbunden, 
sehe Berufsfreude legten. i Unter der Amtszeit des Bürgermei 

Zwischen dem ermüdenden und auf jsters Adolfus Zumpt, .der, wie die 
reizenden Hin und Her der Aussagen, Stadtchronik sagt, ein Mann \on Ei 

ten. Danach stand sie noch, als das^ging eine sonderbare Gewalt \on dem 
j Rauschen still war, mit gefaltenen Hän alten Manne aus, so dass der Arzt ste- 
iden, und ihre Lippen bewegten sich, ^henblieb und dann dem. Zuge folgte, 
Dann ging sie nachhause, und die Men- der sich bereits hinter dem Bürgennei- 
schen machten eine Gasse für sie. ster gebildet hatte. Der aber ging stol- 

den Ausbrüchen von Hemmungslosig 
keiten, den Muffigkeiten eines Trieb- 
lebens, das sich dem harten Griff der 
Gerechtigkeit entwindet und durch Geld 
strafe noch giftiger weiterwiicherte, er 
stand ihm die bittere Frage, ob die 
Justiz, wie sie heute die Gerechtigkeit 
darzustellen vorgebe, nicht rettungslos 
in eine Sackgasse geraten sei, in der 
sie allenfalls noch die äussersten Spit 
zen der Dinge erfasse, aber des schwe 
lenden Giftes, das alle Voraussetzungen 
eines freien Volkes zerstöre, so wenig 
Herr zu werden verstehe, dass ihre 
plötzliche Ausschaltung an dem sittíi 
chen Zustand der Allgemeinheit kaum 
zu merken sein würde. 

Sein Blick wanderte müde und ver- 
drossen zu einer uralten Holzmalerei 
hinüber, die an der gegenüberliegenden 
Seite des Raumes fast die Hälfte der 
Querwand einnahm. Es War ein inter 
essantes altes Bild, das ihm gleich am 
ersten Tage hier aufgefallen war, das, 
wenn auch nachgedunkelt, noch kräftige 
Farben zeigte, imd in der rührenden 
Unbeholfenheit der deutschen Gotik 
doch eine bewegte Handlung darstell- 
te. 

Der junge Richter hatte sich die 
Vorgänge auf dem Bild erzählen las- 
sen, die auf das endende 17. Jahrhun- 
derts wiesen' und die charakteristisdie 
Art des willensstarken und lebensvollen 
Aufblühens nach den Verwüstungen des 
Krieges trugen. 

Die Mitte nahm ein mächtiges Brun 
nenbecken ein, an dem ein grosses Rad 
zum Heraufholen des Wassers diente, 
das hier durch.einen weisshaarigen Rats- 
herrn, barhäuptig, aber in voller /Vjnts- 
tracht, gedreht wurde. Um den Brun- 
nen in weitem Umkreis stand die Men- 
ge der Bürger in sichtlicher Ehrfurcht, 
die Männer mit entblössten Häuptern. 
Der Schauplatz war der Markt von 
Sperleberg, kenntlich an den alten Gie- 
belhäusern, die heute noch stehen. 
Doch ist das Wasserbecken mit dem 
Rad nicht mehr vorhanden. 

Im Vordergrund des Bildes stand ei* 
ne alte, vornehme Frau im Spitzentuchir 
die ihre Hände dem Manne am Rade 
zustreckte; links herüber ein Mädchen 
in Patriziertracht, bitterlich weinend an 
einen jungen Mann gelehnt, der sich 
mit entblösstem Haupte tief neigte. Auf 
seinem Aermel war als merkliches Zei- 
chen ein Aeskulapstab angebracht. 

Bild und Geschichte waren der Stolz 
von Sperleberg. und jeder .Amtsdiener, 
jeder Wirt erklärte sie dem Neukom- 
menden. Auch der neue Richter hatte 
es bereits an seinem Stammtisch, von 

sen, aber dessen Verstand und Herz 
von reinem Gold war, geschah das bit 
tere Erlebnis, dass sich das schönste 
und lieblichste Mädchen der Stadt, die 
Berta .\rmgasser, aus Gram über die 
ungerechte Nachrede böser Zungen, die 
ihre Unschuld kränkte, in dem bis an 
den Rand gefüllten tiefen Wasserbek- 
ken den Tod gab. Da hat der eiser- 
ne Bürgermeister über Tag und Nacht 
gegrübelt, wie er ein Mittel fände, dass 
kein unschuldiges Mädchen je wieder 
um der bösen Zungen willen am Le 
ben verzweifeln müsse. 

Dann hat er in der nächsten Rats- 
sitzung das Mittel bekanntgegeben, und 
alle haben ihm zugestimmt als ihren 
Meister und es gleich in Anwendung 
gesetzt. Jede Weibsperson und jeder 
Mann, der eine Lüge verbreitet hatte 
über seinen Nachbarn und Mitbürger, 
sollte gehalten sein, zur Sühne an da? 
Rad zu treten und es eine Stunde zu 
drehen. Bei grosser Schwäche, eine hal 
be, bei grosser Kraft gar zwei. Und 
in dem Becken, darin sich die unschul- 
dige Bsrta Armgasser ertränkt hatte, 
sollte die Lüge und Bosheit in dem 
hereinströmenden Wasser gelöscht und 
getilgt sein und beide licht und klar 
dastehen, der Lügner sowie der von 
der Lüge befleckte. 

Wenn ein Lügner CKler eine Lügne 
rin sich freiwillig stellte, ehe noch ci 
ne Anklage oder ein Richterspruch er 
gangen sei, so sollte man sie frei und 
unbehindert lassen. Nur die Kopfbe- 
deckung sollten sie abtun, im übrigen 
aber in ihrer Kleidung und ihrem Ge 
habe nach ihrem' Willen freigelassen 
werden, auch keine .Aufsicht daneben 
stehen; denn die Schmach und Straf- 
barkeit falle in dem Augenblick ab, 
da die Person die Hände an den Rad- 
griff lege. Aber wenn eine lügende 
Kreatur sich verstecken will und ver 
stockt die Folge ihrer Sünde nicht auf 
sich zu nehmen bereit sei, so sollte sie 
eine spitze und hohe Narrenmütze auf- 
gesetzt bekommen, vom Stadtbüttel an 
das Rad geführt und zudem ein Kett- 
lein um beide Füsse gelegt, das erst 
nach der Strafstunde ihr wieder abg^e- 
nommen werde, damit sie, wenn sie vor 
der Zeit entweichen wölk, an ihrem 
kläglich hüpfenden und strauchelndem 
Gang sogleich in der ganzen Stadt er- 
kannt und schimpflich im Armesühder- 
geleit an das Rad zurückgebracht wer- 
de. 

Die erste, die an dem Rade gestan- 
den hat, ist ein altes Weib aus der 
Höffter Vorstadt gewesen.: Sie hat ihr 

  Lebtag Lug und Trug gesponnen, und 
seiner Wirtin, seinen Untergebenen er- es waren viele Stimmen, die sagten, 
fahren. {dass sie auch an der Berta Armgasser 

Es war in der Zeit, als Sperleberg^ihr tapfer Teil zu tragen habe. Aber 
sich aus den Kriegsschrecken erholt;sie kam daher, und ihr graues Haar 
hatte und in vollem Aufblühen war, ei 
ne traurige Geschichte hier geschehen. 
Der Brunnen bestand schon. Er war 
der einzige, der reines und gesundes 
Wasser gab, denn die zwei noch vor- 
handenen Ziehbrunnen am Höffter Tor 
und vor der Witwe Malmus Haus wa- 
ren verdorben, brachten Krankheiten 
hervor und waren von Amt| wegen ver- 
siegelt, Damit nun aber nicht die Frauen 
und Mägde sich an diesen einen Brun- 
nen drängten, ihre Zeit verloren und 
für alle Versäumnisse und Leichtfertig- 

flog ihr im Winde, und sie trat an das 
Rad, und da sie die Hände anlegte, 
hörte ein Mann, der vorbeiging, sie 
laut rufen: „So helfe mir Gott in no- 
men trinitatis —', und er dachte noch: 
„Sie betet aus ihrem Hexenbrevier —". 
Aber das Rad hat geschwungen und 
das Wasser strömte rein und klar, und 
da die Abendglockc anschlug, war das 

Danach kamen noch ein paar Frauen,' 
dann ein Mann, dann wieder Frauen 
aber alle noch aus dem armen Volk. 
Das Rad schwang wohl, aber nicht ge- 
nug, und es war ein Murren, das an- 
fing, die Vornehmen brauchten ihre 
Sünden nicht an das Rad zu tragen. 
Aber da ist eines Tages die reichste 
Kaufherrin der Stadt gekonrmen in der 
hohen Narrenmütze und vom Büttel ge- 
leitet und hat müssen um ihre Füsio 
das Kettlein legen lassen und seitdem 
Çlitt es heran aus allen Gassen und 
Gässchen, aus den Häusern der Rei- 
chen und Armen gleichviel, und das 
Uecken strömte übervoll Die Stadt hi.t 

zen und ruhigen Ganges bis' auf den 
Marktplatz und trat allda ans Rad, und 
binnen kurzem schwang das Rad durch 
seiner Hände Kraft, und das W<3^ser 
strömte in das Bccken. 

So hal der Bürgermeister Zumpt im 
sechsundscchzigsten Jahre seines Lebens 
eine Sünde, von der niemand etwas 
wusste, eine Abendstunde lang am Lü- 
genrad gebüsst. und dieiMenge der Bür- 
ger sammelte sich um ihn, und was i'ocli 
nie geschehen war, die Glocken liuijen 
an zu läuten undidie Menschen entblöss- 
ten ihre Häupter zu Ehren der Wahr- 
'heit und der Gerechtigkeit und der 
.Mensclienlie'ue. Es ist dann' ein Maler 

genug an Wasser gehabt, und das Le-;gerufen worden, uer diese Tat für ewi- 
ben darin ist sachte gegangen, wie auf 
Flügeln. Die bösen Zungen schwiegen 
und die Gesichter leuchteten. Aber das 
Rad hat trotzdem geschwungen, denn 
es kamen immer noch Menschen, die 
ihr Gewissen verklagte, und das Ge- 
wissen ist zart und fein geworden und 
hat bei dem leisesten Anrühren 
tönt. 

ge Zi iten sollte der Stadt und der Welt 
erhalten... 

Der junge Richter schreckte auf. Er 
war tief darin gewesen in einer Zeit, 
als die Gerechtigkeit noch sicheren Gang 
ging, als ein eiserner Maim. der sich 
selber nicht schonte, ihren Weg lei- 

ge-'tete. 
I War diese edle Jus.iz untergegangen 

Nun aber hat^ das Töchterlein des;in der Mechanik eines entseelten Zeit- 
Bürgermeisters, ein hochfahrendes Fräu-'allers? 
lein, wohl gewusst, dass ihr Mass er-| Oder biaclue eine neue Zukunft ihr 
fiillt vvar, da sie ihr scharfes Züngleinlldares, reines Bild, auftauchend aus zer- 
nicht in Zucht hielt, und sie sah den'wühlten Gewässern, \neder heraus? 
Tag kommen, da der eigene Vater sie Stand der eisen e Mann, dessen Ver- 
vom Büttel und in der hohen Narren- stand und Herz aus reinem Golde war 
mutze werde ans Rad schicken. Da | schon am Tore der Zeit, ('eni Bürger- 
geriet sie aus Hoffart in grosse Angst meister von Sperleberg die lland her- 
und griff zu einem Mittel, das ihr wohl überzur.eichen ül er die Jahriiunderte? 
Böses einblies, denn sie überredete ih-l In dieser Nacht lag der junge Rich- 
ren Bräutigam, der ein weit bekannteriter lange wach. Die schwere Berufsmü 
Arzt war, dass er ihren Vater emes 
gefährlichen Irreseins überführe und 
ihn als Geisteskranken einsperren las- 
se. Der Arzt war so verzaubert von 
seiner Braut, dass er bereit war, die 
ses zu tun. 

Als er aber, wenn auch innerlich ge 
ängstigt, auf dem Wege war zu sei 
nem Schwiegervater, begegnete ihm der 
schon auf der Strasse, barhäuptig, aber 

digkeit war von ihm geglitten. Es war, 
als müsse er lauschen auf das, 
was kam. 

Helles Mondlicht füllte tien Raum. 
Durch das weit offene Fenster sah er 
drüben die alten Giebelhäuser, die schon 
auf den Brunnen geblickt hatten, und 
da war ihm, als sehe er von fern den 
Markt sich niit Gestalten füllen, und 
plötzlich hörte er deutlich das Rad 

in voller Amtstracht, und daneben, wei-jschwingen und das Rauschen des ein- 
nend, im schwarzen Spitzentuch, seinejströmenden Wassers in das klare Brun 
auch schon weissliaarige Frau, und es nenbecken. 

Ibans Ibcçck 

Sulla unb ber Senat 

Ich begrüsse den \ersammeUen Se- 
nat", sagt Sulla, „und bitte um Nach- 
sicht wegen der Uniform; als Prokonsul 

beschluss zur Annahme empfohlen'wer- 
de: 

,Dem Prokonsul Lucius Cornelius Sul- 
habe ich kein anderes Gewand. Wenn la wird für die Vergangenheit die nach- 
in Rom erst gesetzliche Zustände herr-i trägliche Billigung aller von ilmi als 
sehen, werde ich mich auch wieder mit Konsul und Prokonsul vollzogenen 
dem Purpur schmücken." Amtshandlungen^ für die Zukunft-aber 

Eine noch junge Stimme fragt: „Wi.l tlas Recht erteilt, über Leben und Ei- 
der Prokonsul Sulla damit sagen, dasá gentum der Bürger in erster und letz- 
in Rom ungesetzliche Zustände herrlter Instanz zu entscheiden, mit den 
sehen??' ^Staatsdomänen nach Gutdünken zu 

Stüla setzt sich wortlos. 'schalten, die Grenzen Rums, Italiens, des 
Beklommenes Schweigen. Staates, nach Ermessen zu verschieben. 
Es erhebt sich der Inlerre.K: „Der Italien Stadtgemeinden aufzulösen 

Prokonsul "Lucius Cornelius Sulla .hat oder zu gründen, über die Provinzen 
mir mitgeteilt, dass er die ErnennungA^iid die abhängigen Staaten zu verfü 
eines Diktators für unumgänglich haf höchste Imperium anstatt des 
te, wenn das Staatswesen überhaupt Volkes zu vergeben und Prokònsnln und 
wieder geordnet werden solle, und dass Propraetoren zu ernennen, endlich dilrrli 
er sich selber geeignet glaube, diesesGesetze für die Zukunft den Swkii 
schwerwiegende Amt zu übernehmen ordnen. Es soll in sein eigenes i .i 
und die schwierige Aufgabe zu lösen. Iniessen gestellt werden, wann et bcin,- 

Feindseliges Schweigen. j.Vufgabe gelöst und es an ,'er Zeit er- 
-T , TT -L 1 • 1 11 lachtet, dies ausserordentliche .■\nii nie- 

„Nach Hannibals Besiegung hat Rom fernliegen; endlich soll e- währei,d des 
die Diktatiu abgeschafft. luft die jun- gelben von seii;em Gutfiuden abhäinjen, 
ge Stimme; sie gehört clem Senator ordentliche liöchstc MaAistraiur .1, 
Mfidius. , Selbst Marius hat, als die j^^ben eintreten -uler auch ruhen /u 

lassen.' " 
Gelähmtes Schweigen. 
Der Antrag ist ungeheuerlicii. Mehl 

Kimbern drohten, nur das Konsulat ge 
fordert!" 

Sulla lächelt böse vor sich hin. 
„Hannibal war gefährlicher als die'er durch, so gibt es in Rom, im ganz, n 

Kimbern", sagt der Interrex, „und der Reich nur noch einen Willen in ei 
Werk getan, und jetzt waren die Men-'Staat hängt heute weiter überm Ab- nem einzigen Schädel, und alle l' rei 
sehen um den Brunnen geschart. .Da'grund, als zu des Karthagers Zeiten- heiten einer langen Entwicklung, ai;>' 
sahen sie das böse Antlitz in Tränenllch bringe daher den Antrag ein, dass glorreichen Errungenschaften desT oi t 
gebadet und leuchten, wie Selige leuch-der Volksversammlung folgender Senats-schritts sterben als blasse Seufzer ab. 

Pgg 
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Dafür stehen hunderttausend I3evvaffne- 
te bereit, diesen einen Willen zu voll- 
strecken. Was bleibt?? 

„Dieser alles umstürzende Antrag will 
auf das allergiründlichste geprüft sein! 
ruft die einzige junge Stimme, die noch 
Mut hat: „Jeder Selbstmörder hat das 
Recht, den Strick zu prüfen, an dem 
er sich aufhängen will!" 

Sulla erhebt sich. Ihm gefällt der 
junge Herr; nur ist der Augenblick 
nicht günstig, dies Gefallen aiiszudrük- 
ken. „Ich glaube kaum, dass der Strick 
reissen wird", sagt er irhit erzenem ßrust- 
ton, „aber überlegt nur gründlichst, Vä- 
ter der Stadt !1" 

Hoffnungslos brütendes Schweigen. 
Da zerreisst von draussen her ein 

gellender Schrei die Stille —, ein zwei- 
ter,, r-. viele grässliche Schreie —!! 

Bestürzt springen die Senatoren a\if: 
sie denken. an Damasippus 

„Beruhigt euch, ihr Herren!", ruft 
Sulla. „Nehmt wieder Platz inid über- 
legt gründlichst weiter! Dieses (leschrei 
stammt lediglich von ein paar Verbre- 
chern, die ich dafür bestrafen lasse, 
dass sie Rom in einen Trümmerhau- 
fen verwandeln wollten. Damasippus ist 
unter ihnen." 

Die Purpurbesäumten blicken sich 
entgeistert an: das Jammern und 
Aechzen da draussen wird immer gräss- 
Ucher;- Waffen klirren dazwischen —1 
Ein abgesandter Sklave kommt zurück 

und meldet, dass t-ämtliclie Gefangenen 
im Circuä nied<ngemacht werden. 

Jetzt \erlieren die Senatoren die Ner- 
ven. Sollen sie warten, bis das grauen- 
hafte Gemetzel beendet ist? Diese Mu- 
sik halte stundenlang aus, wer mag — 1 

„Ich stelle die Frage, ob mein An- 

Heere, sowohl des französischen wie und die Fahnen senkten sich zu Eli- 
unseres deutschen. Denn tapfer und hel-jrenfder gefallenen Soldaten — der deut- 
denmütig für ihren Kaiser sind auch sehen und der französischen! 
die französischen Soldaten in ihr Vor dem ßeinhaus von Verdun aber 
ruhmvolles Grab gesunken. Und wenn sprachen im Jahre 1932 die Herren 
unsere Fahnen sich jetzt grüssend vor,Lebrun, Potain und Paul-Boncour viel 
dem erzenen Standbild neigen werden von „Sicherheiten", von der Friedens- j > . - . ,      _ 

trag zum Scnatsbeschíuss erhoben wer-und wehuuUsvoll über den Gräbern un-jliehe Frankreichs" und von der berühm- 
terer lieben Kameraden rauschen, so.ten Achtung vor den Verträgen. —Der 
mögen sie aiuli über den Gräbern un-'deutschen Frontsoldaten aber gedachten 
serer Gegner wehen, ihnen raunen, dass sie mit keinem Wort! 
wir der tapferen Toten in wehmutsvol-! Das ist eben der Unterschied - zwi-, 

Achtung gedenken,.." Aschen „Boches" oder „Huns" und der 

den soll?!" ruft der Inten ex. 
Der Antrag wird einstimmig zum Be- 

schluss erhoben. 
,,Die Sitzung ist geschlossen!" ruft 

der Interrex. 
Der Senat xerläuft sich niid versik- 

kert. — 
Sulla geht zum Circus hinüber. „Wie 

lange habt ihr noch zu tun?" brüllt er 
Baibus ins Ohr. 

„Zwei Stunden inihdestens! Ks sind 
immerhin 4000 Mann!" 

„(lUl. Die Köpfe \()a Pouiius Ttle- 
siiuis, D.inia^ij)|)us und C'arri las brauch 
ich: gib acht, das^^ irh die ricliiigen 
bekomme! 

Der .Senatshe.schluss auf Diktatur \\ inl 
den Comitien zur l'ntscheidun;; \o;- 
gelegt, und das Volk erhebt ihn oluic 
Widerspruch zum (".e>etz. 

•Sulla ist unumschränkter Ilerl•^cil(•^ 
sein Gesetz ninimt den Lauf. 

* 

Vorstehende Abschnitte entnehmen 
wir Hans Ileycks SuHa-Koman ..Der' 
Glückliche", der, wie alle Werke ile^ 
Dichters, im Verlag L. Staackmanu, 
Leipzig, erschien. 
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Dann präseutierte die Ehrenkompa-'französischen 

nie de.s FCrsten Garderegiments zu Fuss' 
.Culture"! 

Die internationale ©emeingefâbrlicb» 

heit ber fransösiscben ll^re88e 

Die flDlUionen ^cr Ikanonen-" 

bânMer 

Bie fleftaufte (tanaõsiflcbe pcesse 

In welch infamer Weise ein gros- 
ser und zwar der wichtigste Teil der 
französischen Presse darauf hin ar- 
beitet, nicht nur die öffentliche Mei- 
nung des eigenen Landes, sondern 
die politische Atmosphäre der ganzen 
Welt zu vergiften, zeigt der Rück- 
tritt des französischen I^otschafters in 
Rom erneut mit krassester Deutlich- 
keit, Er trat zurück, weil er seine 
Tätigkeit, die darauf hinauslief, die 
gegenseitigen Beziehungen zwischen 
seinem Lande und Italien, zu bessern, 
vollkommen durch die Haltung der 
französischen Presse scheitern sah. 

Uns allen ist noch erinnerlich, wie 
die bedauernswerte Katastrophe der 
Atiantique von seiten der französi- 
schen Presse sowolil auf deutsche wie 
italienische Intrigen und Anstiftungen 
zurückgeführt wurde. Kein Unglück, 
keinen Vorfall lassen diese Weltbrun- 
nenvergifter ungenützt, um sie nicht 
für eigene schmutzige Zwecke auszu- 
nützen. Nachfolgend bringen wir ei- 
nen sehr lesenswerten Artikel aus der 
,Stampa", der einen deutlichen Hin- 
weis auf die wirklichen Hintergründe 
dieser gemeingefährlichen Haltung 
bietet: 

Die Sc/irifllftlung. 

nung am 2. Februar vergangen, und 
ein Ende ist noch nicht abzusehen. 

Der Kampf wird schwer sein. Denn 
der stärkste Gegner der Abrüstung, die 
französische Rüstungsindustrie, ist selu 
mächtig,. Ueber sie veröffentlicht die 
,Stampa' unter dem Titel ,Die Kano- 
nenhändler''eine Reihe von Artikeln, de- 
ren zweiter sich mit dem Propaganda^ 
fonds lies Comitê des Forges beschäf- 
tigt. Er beträgt danach 75 Millionen 
Francs jährlich. Die ,Stampa' schreibt: 
Blätter wie der ,Temps'; .Journal des 
Débats', ,Echo de Paris', ,Ordre' kön 
nen sich nicht selbst er'nalten. Der 
,Temps' allein mit seiner 60000-Stück 
Auflage kostet dem Comitê des Forges 
jährlich an 10 Millionen Francs, das 
Journal des Débats mit 40000 täglicher 
.'Vuflage sogar 15 Millionen. Dieser Pro- 
pagandafonds von etwa 75 .Millionen er- 
höht sich noch um weitere 20 big 2 s: 
Millionen jährlich, die an Politiker, Par 
lamentarier und Beamte gehen! Diese 
,Spesen' sind nur denkbar, bei einem 
kolossalen Reinertrag, den die ununier 
brochenen Staatsaufträge bringen; /Won- 
sier Eugen Schneider konnte in (1er 
General\\irsammlung daher auch von ei- 
nem „sehr befriedigenden Geschäfts 
gang" sprechen! Kein Wunder, wenn zu 
den eigenen Leuten Herr Tardieu und 
andere gehören... 

Die Artikel der Stampa werden in 
ganz Italien nachgedruckt, und sind 
überall der Gegenstand lebhafter Auf 
merksamkeit. Wenn dann dem Temps 
eine tendenziöse 

Splitter nnd Kalken 

3übi0cbc "Cmobltätlöfteit 

Die .vngestell'enschaft des Wareniiai;^ 
ses Merniann Tietz jn Karlsruhe hat 
es trotz ihrer alles andere als fürstli- 
chen Cteliälter fertigbekfimnien, für dia 
Winterhilfe 152.40 Mark zusammenzu- 
tragen. Das Ergebnis wurde am schwar< 
zen Brett hekanntgemachi und dieArf< 
gestellten nahmen natürlich an, der 
Winiernothilfe wäre der Betrag in baci 
zur beliebigen \'erwenr/ung ausbezahli 
worden. Sie waren deshalb nicht wen 
nig erstaunt, als einige Zeit später, wia 
dei „Führer" erzählt, am schwarzeni 
Brett ein Schreiben der .Votgemeinschafí 
angeschlagen wurde, in dem diese dei< 
.Angestellten ,,für die Ueberweisung de 
gesammelten Betrages in Gutscheinen 
dankte. 

Die Firma Tietz hat sich .also das 
„Geschäft" nicht entgehen lassen, dai 
bare Geld einbehalten und der Notge-» 
meinschaft Gutscheine übermittelt. Dia 
jüdische Profitgier konnte also selbst 
vor den Toren der Armut niclit halt 
machen. Aus den Sammelgeldern dec 
schlechtbesoldeten Angestellten mussta 
der .Jude noch Gewinne ziehen! 

— Und dann wundern sich Jenne 
über das Anwachsen des .-Vntisemitis" 
mus in Deutschland! 

Cbdetenvcrfoloung 

In Lauterbach in Oberhessen gibt es 
tüchtige Pädagogen. Einer der Herren 
heisst Holler und ist Rektor, der ande- 
re hört auf den Namen Reibling und 
ist Lehrer. 

50 Schüler zählt eine Klasse der Volks- 
schule in Laulerbach. „Bitte einen Tán^ 
nenbaum. Herr Lehrer!" baten die 
Schüler. Und der Lehrer, der wusste, 
dass manchem seiner Schüler zuhause 

Januar stattfand, hesser ohne jazz'Ka- 
pelle ausnehmen würde,. Es., könnte 
sonst notwendig werden, dass sich auch 
noch ein Verein für rfas Deutschtum 
im Inland bilden würde, um .das Aus- 
land im Deutschtum ze bekâóipfEn- 

,—O—•' 

iKHaoncr unö ble Jubcn,' 

Im „Berliner Tageblatt" erlaubt'sich, 
wie die ,,Deutsche Zeitung" vtrni' 12. 
ianuar'igjj feststellt, der jüdische Herr 
Einstein, der mit dem sogenannten jü- 
dischen Philosophen gleicheil; .Namens 
nicht identisch ist, .folgendes über den 
deutschen. Tondichter Riclmrd Wagner 
zu schreiben; ■ ■ 

„Was ist uns Wagner?' Eine''Fra- 
ge, nur zu beantworten, wenn_ man 
sich darüber einigt, was i-igentlich 
mit „uns" gemeint ist; welche Gene- 
neration, eine ältere, der Wagner 
noch die Erinnerung eines grössen 
Rausches ist, die Jüngere, der er 
nichts mehr bedeutet, die ' mittlere, 
die halb gepackt, halb losgelöst sich 
nicht entscheidet; und welche Schich- 
ten der Generationen: jene, die nodi 
den Tannhäuser und Lohengrin vor 
sicli haben, oder schon den Tristan 
und Parsifal hinter sich. Sicher ist, 
dassWagner sich heute gestehen wür- 
de, dass er im Tiefsten gescheitert 
sei... Was ist Bayreuth heute?'Ein 
historisches,Heiligtum, die Wallfahrts- 
stäUe einer Religion, die nicht mehr 
lebendig ist. Ist es nicht ein schme:®^ 
lich-grotesker Zustand, dass die Ju- 
gend, die die gleichen Nöte leidet 
wie Wagner, die eine neue Einord- 
nung der Kunst in ihr Leben sucht, 
die eine neue Gemeinsamkeit ebtr'ebt, 
gerade von Wagner nichts' mehr wis- 
sen will, dass er ihr Lüge bedeutet, 
falsches Pathos, schlechtes Theater — 
mit einem Wort Oper?' 
Richard Wagners unsterbliche Musik 

. -r,. ^ 1 I - t, j deutschen Volk so bekannt, dass kein rannenbaum geschmückt wurdeJHi#. ínHicrhAr. -t ^ j- 
M,., ..,.,1 Jüdischen Operettenfabrikanten, die 

meist vom Kontrapunkt keine Ahnung 
haben, es bisher nicht wagen korinten, 
Wagner zu bestehlen. Dadurch, dass 

Unwahrheit über die 
/Vis die amerikanische Regierung bei italienische Politik nachgewiesen wird, 

Beginn der Abrüstungskonferenz, deren kann man sich die Wirkung bei den 
Dauer auf acht bis zehn Monate schätz- 
te, erregte das Aufsehen. Der Verlauf 
der Konferenz hat gezeigt, dass die 

italienischen Lesern demnach vorstellen. 
Auch in Deutschland ist es vielleicht 
angebracht, dass man bei den franzö- 

Schätzung noch zu niedrig war. Es'sischen Pressestimmen sich der Veröf- 
sind jetzt elf Monate seit ihrer Eröff- fentlichungen der Stampa erinnert! 

jfransösiscbe un6 beutscbe Iflultur 

Als in diesem Jahre bei Verdun auf 
der Höhe der einstigen Ferme Thiau- 
mont das als Grabstätte für die Ge- 
beine aller noch nicht auf den Fried- 
höfen bestatteten unbekannten Soldaten 
— also auch der Deutschen! — 
bestimmte „Beinhaus" eingeweiht wurde, 
hielten die französischen Staatspromi- 
nenzen schöne und erbauliche Reden, in 
denen auch die üblichen versteckten 
Anspielungen gegen die bösen Deut- 
schen nicht fehlten. . 

Des tapferen deutschen Soldaten, des- 
sen • Gebeine unter diesem Ehrenmal 
ebenfallsIruhten, wurde nicht einmal sei- 
tens des Präsidenten der französischen 

Republik mit einer einzigen Silbe ge- 
dacht ! 

Da ist es denn wohl am Platze, sich 
einmal einen gleichen Vorgang in Er- 
innerung zu rufen, bei dem es sich 
ebenfalls um die Weihe eines Gefalle- 
nen-Ehrenmals handelte, nämlich um 
das von den chevaleresken Franzosen 
inzwischen zerstörte Denkmal auf dem 
Schlachtfeld von Saint Privat. 

Die Einweihung fand am i8- August 
1890 in Gegenwart des Deutschen Kai- 
sers statt, und dieser sprach u. a. die- 
se Worte: „Es steht auf diesem blutge- 
tränkten Felde gleichsam als Wächter 
für alle hier gefallenen Soldaten beider 

dass Arbeitslosigkeit, Not und Elend 
die Weibnachtslichtlein ausgeblasen hat- 
ten. erlülltc den Weihnachtswunsch sei- 
ner Schüler. 

•Aber da kamen Herr Rektor lioller 
und Herr Lehrer Reibling utui warfen 
den Tannenbaum wieder Hinaus. Wisst 
ihr, was das für Kinder bedeutet? Weih' 
nachten! Und der Weihnachtsbaum, der 
schon da war, ist plötzlich wieder weg! 
Herr Holler und Herr Reibling vvuss- 
ten es nicht .Aber sie wussten son&t, 
was sich gehört. Unter den 50 ^hülern 
der Klasse waren nämlich 5 Judèn. Und 
weil die jüdischen Kinder kein- Weih- 
nachtsfest feiern und keinen Tannen- 
baum anzünden dürfen, deshalb, so 
meinten Pädagoge Holler und Kollege 
Reibling, müsse der Tannenbaum ent- 

inan von jiidischer Seite Wagnet* her- 
absetzt, will man anscheinend seine 
Volkstümlichkeit mindern und den jü- 
dischen Klaukomponisten die Möglich- 
keit geben, auch Wagner'sch'e Musik zur 
Schlagerfabrikation zu mauseti. 

Dauerwellen 

Primaapparat u.Ansfflhrung 

30$000 

DONA CLARA und DONA GERDA 

»k'«" «'• Will« ■ M 4.111« sinn ~ bloss nicht bei den Wahlen 
das habe Schiller gesagt. Deshalb: we-j/ 
gen 5 jüdischen Kindern bekommen 4 c 
deutsche Kinder keinen Tannenbaum. 
Es soll auch noch ein paar stellmigs- 
lose jüdische Lehrer geben. Vielleicht 
macheu Kollege Holler u. Co. ihnen 
Platz. 

Nebenbdi: In dem Hause in Berlin, 
in_ dem ich wohne, war eine jüdische Fa- 
milie die allererste von allen, die sich 
einen grossen deutschen Weihnachts- 
baum besorgte. 

Was sagen die Anti-Weihnachtsmän- 
ner in Lauterbäch zu diesem jüdischen 
Tannenbaum? 

Huelanb im Í>cut0cbtum 

^ Die Frauengruppe Mannheim de? Ver- 
eins für das Deutschtum im Ausland 
sollte sich merken, dass sich die 
kündigung auf dem Programm fiir den 
„Bunten Abend mit Tanz ", der am 14. 

Casâ Ipâneixiâ 

Ratbsam Irmãos ^ 

Eisenwaren, Werkzeuge aller -Art, ' Farben 
und Lacke. Pin»el, Bürtten, OeU'. Fitnis, 
Baumaterialien. KüchetazUge und alle Artikel 

für den HausgebráucK 

Rua São Bento 62 - TelepIiDiL:2-Ò441 

Erstes jeutsclies Mascien-ImpDÉaus' 
íucht per sofort Lehrling mit guter Schul- 
bildung. Angeböte mit handjchriftlicl'iiri Le. 
benilauf unter fÃ 2000*^ an diiS Verwáliting 

des Bl. V'' • • 

GESUCHT zum 1. M'arz grösseres leeres 
Zimmer oder kleines H'a'uschen (1 
Zimmer Und Küche) ruhig, trocken", ßond- 
náhe, Villa Marianna. — i'reis bis -ÕÔSOOO. 
Angebote unter „Leerzimmer " an;Caixa- Postal 

1378. 



DEUTSCHER MORGEN!^* 

Verkehr, der bis in die achte Stunde 
aufrecht erhalten wird, muss jetzt um- 
geleitet werden, denn bereits hat sich 
am grossen Stern die Spitze des Fak- 
kelzuges i;n Bewegung gesetzt und am 
Horizont der langen Strasse ist heller 
Widerschein zu erkennen.: Motorstaf- 
feln kommen in sausender Fahrt, die 
Spitze des Zuges ist in Marsch. 

An der scharfen Biegung, unter den 
Linden, lebensgefährliches Gedränge. 

Nicht nur die breite Promenade ist 
bis hinüber zur anderer Seite Unter 
den Linden schwarz erfüllt von Men- 
schen, sondern Tausende stehen festge- 
keilt an dieser Ecke, die der Zug be- 
rühren muss, um zum Reichspräsiden 
tenpalais einzubiegen. Die Wilhelmstras 
se selbst voUgestopft. Breite Absper- 
rungsketten halten den Aufmarschweg 
frei,. Vor dem Reichspräsidentenpalais 
haben sich unzählige Photographen po 
stiert. Fümwagen der Wochenschau mit 
Scheinwerfern und dem riesigen Drum 
und Dran ihrer Apparatur sind auf- 
gefahren. Auf der Freitreppe zur Pres 
sestelle der Reichsregierung haben sich 
die Reporter der Zeitungen versammelt 
Noch weiss niemand, wie und wo und 

U_JIMUJUI111I»JWM.'Jllilll I M la'IMli > l'Tl i'fi  

Lavasoi 

das gute Seifenpulver, nicht nur für 
Seide, sondern für alle Art Wäsche^ 
bringt Ihnen Gäste ins Haus. Selbst-« 
verständlich sind Tuch und Linnen blü-< 
tenweiss und duftend rein. Mit LAVA-« 
SOL, dem guten Seifenpulver, erreichen 

Sie es mühelos und schnell. 

was überhaupt. Die einen sagen, Hitler 
sei beim Reichspräsidenten, die anderen 
meinen wieder, der Führer sei im Kai- 
serhof. 

Die Schupo hat ihr Feiertagsgesicht 
angelegt. Ihre Mahnungen zum Wei- 
tergehen sind freundlicher als bisher 
wir wussten, dass der grösste Teil der 
Schutzpolizei gestern schon nationalso 
zialistisch dachte, aber heute zeigt es 
die Schutzpolizei. 

Inmitten des Zuges der SA-Leute fährt 
ein Polizeikraftwagen vor der Reichs- 
kanzlei vorbei. Der Polizeioffizier grüsst 
zu Hitler hinauf und plötzlich erhebt 
sich wie ein Mann die gesamte Schupo- 
besatzung des Kraftwagens und grüsst 
unter der jubelnden Begeisterung der 
Menge den neuen Reichskanzler Hitler 
mit dem nationalsozialistischen Gi^ss. 

Irgendwer aus den dichten Reihen 

Ibermann TTbolens 

stimmt ein Kampflied an. die Umste- 
henden fallen ein und bald pflanzt sich 
der Gesang durch die Strasse fort, bis 
zu den Linden, bis zum Brandenburger 
Tor. 

Wer nicht in Uniform erschien, hat 
eine Hakenkreuzbinde angelegt oder 
schwenkt ein Hakenkreuzfähnchen oder 
trägt zumindest mit Stolz sein .\bzei- 
chen. Plötzlich ein Schrei: Die Spitze 
des Fackelzuges biegt mit flackernden 
Lichtern in die Wilhelmstrasse ein. Die 
Trommeln erdröhnen, Marschmusik 
klingt auf. Sie kommen. 

Das deutsche Berlin marschiert. Nach 
vierzehn Jahren rfer Knechtschaft und 
des Terrors. Nach vierzehn Jahren der 
Unterdrückung und der Verleumdung. 
Nach vierzehn Jalircn der Verbote und 
der Nütverorrinungen, nach vierzehn bit- 
teren Jahren des Leidens und des Op 
ferns. .X'acli vierzehn Jahren ist die 
Strasse frei. 

SA marschiert. Nun dauert es keine 
lange Zeite mehr bis zur Beendigung 
der Knechtschaft. Nun dauert es keine 
lange Zeit mehr, dass Hitlerfahnen 
über allen Dächern flattern. Nun haben 
wir die Barrikaden gestürmt. Berlin ist 
.unser. 

Die Erinnerung, schweift in die er- 
hebenden Augusttage von 1914 zurück 
Damals wie heute die lodernden Zei 
chen der Volkserhebung. Damals, wie 
heute: der Bann gebrochen, das Volk 
steht auf, aber während in jenen Ta 
gen|das deutsche Volk in jubelndem En 
thusiasmus schwarzer Ungewissheit ent- 
gegenzog, weiss heute der letzte Mann 
im Glied: schlimmer als in den vergan- 
genen Jahren — vierzehn vergangenen 
Jahren, — es war, kann es nimmer kom 
men, darum ist dieser beglückende, er- 
lösende Tag des befreiten Berlin, die- 
ser Tag der Machtergreifung Deutsch- 
lands durch Hitler auch der Wende- 
punkt, der uns glücklic]\eren Zeiten 
entgegenführt. 

Die Kolonnen ziehen in Schritt unc 
Tritt und Tritt und Schritt. Sie mar- 
schieren in Achterreihen auf. Jetzt be- 
rührt die Spitze das Reichspräsidenten- 
palais und plötzlich flammt hinter den 
bisher \'erdunkelten Fenstern Licht auf. 

Im Fensterrahmen zeigt sich der grei- 
se Feldmarschall, stürmisch bejubelt, 
und dann drei Häuser weiter vor der 
Reichskanzlei aus dem nichts heraus 
plötzlich ein Scheinwerferstrahl und 
Massen, die sich nicht halten lassen. 
Massen, die von Begeisterung durch- 
glüht die Ketten der Schutzpolizei spren- 
gen: am Fenster der Reichskanzlei un 
ser Führer, hinter ihm seine Minister 
Stunde imi Stunde ziehen die braunen 
Bataillone vorüber. 
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uild Kinderwäschc Pyjamas, Scharzen, Bettwäsche 

Neue Modelle 

Rua Sani a E)pl\igenia 69 - Tel, 4-4446 

llXHir bitten 

XHnsere voröviitglicbste Bufgabe 

(Fortsetzung.} jkung entstehen muss, wird auch oiien 
Diese neue Arbeit ruft aus gleichem bar, wenn man sich überlegt, wodurch 

Grunde wiederum eine weitere neue in einzig Anlage- oder Dauerwerte ermög- 
Höhe von mindestens 55 vH. ihrer selbst! licht werden. Denn das Schaffen von 

vervor (— etwa 30 vH. der Landes- Anlage- oder Dauerwerten, wie Landes- 
kulturarbeit) usw., usw., sodass sehr kulturen oder auch Häuser, Fabriken 
bald weitere neue Arbeit in Höhe von Maschinen, Verkehrsmittel usw., das ist 
insgesamt mindestens 120 vH. (= 5^ von Werten, aus denen die Bedürfnis- 

_|_-etwa 30 vH. 4-6t"wa 17 vH. usw.) se derer, die sie durch ihre Arbeit er- 
der Landeskulturarbeit ins Leben ge- 
rufen ist. Bei dem höheren Lebens- 
zuschnitt der Jahre 1928 und 1929 wür- 
den diese aus der Fortwirfcung der neu 
entstandenen Mehreinkommen insge- 
samt neu ins Leben gerufenen weiteren 
Arbeiten sogar das Doppelte der Lan- 
deskulturarbeit betragen haben. (Bei 
dieser Rechnung, die in ihrer Kürze 
nur das Verfahren, das hier einzuschla- 
gen ist, angeben kann, besteht der Teil 

nochmals unsere geschätzten Bezieher, 
welche bis jetzt mit ihrem ßezugsgeld 
noch im Rückstand sind, uns den Be- 
trag für ein halbes Jalir einsenden zj 
wollen, da wir sonst die Zusendung 

des DEUTSCHEN MORGEN einstellen 
müssen. Der Einfachheit halber bittei 
wir Bezugsgelder an folgende Anschriit 
gelangen zu lassen: Walter Hahn, Sâ3 
Paulo, Rua Vergueiro 350 (Bar Columi 
bus). 

DIE VERWALTUNG. 

Bär Rudolfo 

Lapa, Rua John Harrison 1 

JEöuaröo Scbmibt 

3osepbina geb. Buranö 
Dermäblte 

sao Paulo, 25. ffcbtuat 1033 
ttrav. IpBrujB 4 • (Petöises) J 

r< 

und Wasserwerke usw. .■, icder steigen' 
und so auch hierdurch die öffentlichen 
Haushalte bereichert werden. 

Somit steht fest, dass der Staat die 
Verantwortung für die Ermöglichung 
der Landeskulturarbeit durch Geld- und 
Kreditgewährung somit ohne jedes Be- 
denken übernehmen kann. 

Das überraschende Ergebnis 'liese 
Betrachtung ist sogar, dass, -i^lbft 
wenn der Staat die Gesamtkostea f[i 
obige Arbeit übernimmt, er durch ihi- 
.•\usführunginoch geldlicli entlastet wird 
ganz abgesehen,, davon, dass er zunächst 
Eigentümer des neugeschaffenen Wer-- 
tes geworden ist, und auch hieraus noci 
Einkommen hat, 

Gleiches gilt, da hier die Verhältnis-! 
se ähnlich liegen, für die zweite wich 
tige Aufgabe: die Förderung des Ei-" 
genheimbaues. Ebenso aus gleichen 
Gründen für weitere so wertvolle .Auf- 
gaben, wie /Aufforstung, Strassenbau< 
Kanalbau usw. 

Auch der letzte Grund, auf dem dec 
Systemwirtschaftler sich noch verschan2(! 
hält, darf hiermit als endgültig erledügü 
betrachtet werden! 

(Schluss folgt.) 

Roccorro - Represa Sanlo Amaro 
Avenida de Pinedo Nr. 550 

GUTE KtUCHE 
VORZÜGLICHE BRAHMA-BIERE 

REGULÄRE PREISE 

KIRCHENNACHRICHTEN 
SONNTAG DEN 26. FEBRU.\R 

Vorm.. 8,30 Uhr: Kindergottesdienst 
Vorm., 10.00 Uhr: Hauptgottesdienst 

DIPL. BILANZBUCHHALTER, Pg., 
2Sjährige Praxis, übernimmt Neuanla- 
ge, Revision und Nachtragen von Rück- 
ständen. sowie deutsche Korrespondenz, 
tageweise oder nach Vereinbarung. Mäs- 
sige Preise. Anerbieten unter „Buchal- 
ter" an die Verwaltung dieses Blattes. 
PG. SUCHT STELLUNG als deutscher 
Korrespondent (auch techn. Briefwech- 
sel), Stenograph und Maschinschreiber, 
als Buchhalter, Einkäufer, Expedient etc. 
Angebote erbeten unter „Stellung" an 

die Verwaltung dieses Blattes. 

MbWschlèr 

werden aufgenommen. Vorzustellen von 8 bis 9 
oder von 1,30 bis 2 Uhr bei 

Willieim Roenn & A. Sami 

Rua libero Badaró 46, 2. Stock, Saal 4 

~^DreT¥öbreii-Radio-Apparat 
mit Lautsprecher, in tadellosem Zustand, 

Prima Aniarcilca-Chops | billig ZU verkaufen. 
Prima KUche AVENIDA DIEDERICHEM Nr. 9 

stellen, nicht sofort und unmittelbar 
befriedigt werden können, ist einzig 
und allein nur möglich, wenn gleichzei- 
tig solche Arbeit geleistet wird, oder 
vorher geleistet wurde, die diese täg- 
lichen Bedürfnisse beffriedigt. Der Kreis 
der so zur Mitwirkung bei der Schaf- 
fung von Anlage- oder Dauerwerten er- 
ford^erlichen Arbeitskräfte kann unmög- 
lich klein sein. 

Auch aus dieser neuen Arbeits- und 

Stoffe 

1^ ' (3. Querstr. der Av. Conceição, Jabaquara) 

für Oberhemden, Schlafanzüge, Blasen, 
Kleider, Schürzen ünd Wäsche aller Art 

des Einkommens — hier etwa 45 vH. Einkommensvermehrung entstehen na 
bzw. 35 vH. —, dessen Verausgabung 
nicht gleich neue Arbeit fordert, im 
wesentlichen in dem, was für die Nah- 
rungserzeugung ausgegeben wird. So- 
mit ist bei dieser Richtung auch die 
Arbeitslosenunterstützung berücksichtigt. 
Eine ausführliche Berechnung ähnlicher 
Art, die zu gleichem Ergebnis führt, 
wurde von Bernhard Köhler bereits in 
den nationalsozialistischen Monatsheften 
veröffentlicht.) 

Hieraus folgt, dass die sich an die 
Landeskulturarbeit unter den gemach- 
ten Voraussetzungen anschliessende Ar- 
beitsvermehrung mindestens das gleiche 
Ausmass (über 120 vHi) dieser hat. 

Dass eine derartig starke Fortwir- 

türlich ähnliche Ersparnisse in der Ar- 
beitslosenunterstützung, Mehreingänge 
an Steuern und Sozialbeitregen, wie aus 
der Landeskulturarbeit selbst entstanden 
sind. 

Damit aber erreichen, die Ersparnis- 
se in der Arbeitslosenunterstützung 
und die Mehreingänge an Steuern und 
Sozialbeiträgen, die durch die Landes- 
kulturarbeit unmittelbar und mittelbar 
ins Leben gerufen wurden, eine Höhe, 
die noch über die für sie erforderli- 
chen Aufwendungen hinausgeht. Bei 
dieser Rechnung ist zudem noch gänz- 
lich unberücksichtigt geblieben, dass 
auch die Einnahmen der Reichsbahn, 
der Reichspost, der Elektrizitäts-, Gas- 

ReichhalUge Aastüahll Zeitgemäss niedrige Preise! Masierversand gratis I 

Casa Lemcke 

SÄO PAULO SANTOS 
Rua Libero Badaró 36 Rua do Commercio 13 
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Mo Benedieiino 

Rua Dom José de ßcrros 4 

gegenüber Gesellscliafi Germanica 

DâS deutsche Familienlokal - Erst- 

klassige Küche - Täglich ab 7,30 

Uhr Künstlerkonzert 

Willy Keller 
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OVE I %r 
PUDOLF KOLOE 
T 6 LE FONE 7-5205 
OFRAV.bR.L-ANTONIO 569 

Deutsche Edelsteinschleiferei 

Reichliche Auswahl in echten Steinen von 
Braiilieo; Aquamarinen. Turmolinen, To- 
Ii paten usw. 

CASA ALVES DE LIMA 
ftua Bar. de Uapeilnlnga lO, 1. Si. 
Saal 101 SÃO PAULO Tel. 2-4057 
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SÃO PAULO 

R. VOLUNTÁRIOS DA PATRIA 645 

Knaben- u- Mädchenheim. 
Voll- und Halbinternat. 

Arbeitsstunden unter Aufsicht. 
Nachhilfe in allen Fächern. 

ROBERT WEIDT 
8 Direktor der Deutschen Schule Sant'Anna. 
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Dr. Bvvin Molffenbüttel 

lillgemeine unö iklnberprasis 
Ulm 7 "ölbr abenös 

1R. ißimes (Barcia 18 ^ äant'Hnna 
©egenübet Dem Collesio Sant'Hnna am Eiiöe 

öer iSonöUnie g 

Deatsche Schuhmactierei 
RUA STA. EPHIGENIA 38-A, früher 76 
Empfiehlt sich für alle Massarbeiten sowie 
samt!, vorkommenden Reparaturen. Für solide 
u. saubere Arbeit wird garant. — Abholen und 
Zust.frei Haus. — S Heinr. LUTZ 

VerkelirS' 

Lokcü der NSAP. S. Paule 

RESTAURANT COlUMBUS 

Pg. WALTER HAHN 
Villa Marianna, R«a Vergueiro 350 

Telephon: 7-000J Telephon; 7-000Í 

Gemütliches Familienlokal 
Teden Abend Konzert 

liiiiiHiiiiiiiiiHiiiiiniiiZiiin 

'Der Wert einer jeden T^eklame ergibt sieb 
daraus, nie lange eine Zeitung im Hause 
aufliegt ! 

Durcli Tage 

DER MENSCH g 
lebt nicht vom Brot allein, auch Zu- 
taten müssen billig sein I Kaufen Sie 
nur Wurstwaren vom Frigorifico 
Sto. Amaro (A. Eder & Cia.). Zu 

haben bei 

liegt der „'Deutsche Morgen" in jeder deutsch- 
benussten Familie auf und jedes Fami- 
lienmitglied sucht sich das ihm Zusagende 
aus : Der Vater den politischen 'üeil, die 
Mutter durchsucht den Jlnzeigenteil nach 
guten und preiswerten Bezugsqueelln, der 
Sohn und die Tochter den Sport und die 
5V.'ot!eZ/en und Erzählungen, rtährend 
man in der Tageszeitung gerade nur die 
neuesten Telegramme beachtet und diese 
dann zur Seite legi. 
Daher inseriert im ,,Deutschen Mcrgen", 
der infolge seiner leiten Verbreitung einem 
jeden dient. 

5)eut0cbe Spotbcfte 

Xuí)wi9 Scbweöee 
'Rua Xibeco JSa^ató 45>B 
Säo Paulo =■ treL 2-4468 

SIEBENKAESS & DRECHSLER 

aBe3ugsbebln0ungen für Deutscblanö| 
unö öie XCleltpostvereinslánber: 

fKeicbemarlt für btei Monate, sablbat an Poet» 
gcbechhonto fjambutg 07.877, ®r. "ßans ffiie» 

lanö, tür iSeitunfl Beuteeber j®otflen. 
Oeldsend. und Wertbriefe an H. H. v. CosselJ 

Caixa Fo'^lal 1061. S.no Paulo (Brasil) 

Mercado Ceníral 5 
Telephon 2-1368 

Daselbst sämtliche Kolonialwaren aus 
dem Süden. Marktpreise. Gross- und 
Kleinverkauf. Lieferung frei ins Haus. " 

Homôopâíhie 
ORIGINAL 00 

Dr. Willmar Schwabe, Leipzig 
Wer sich für Homöopathie und Biochemie interessiert, verlange unsere Kataloge uud Qratis- 
prospekte. Versand nach allen Teili^i Brasiliens gegen Voreinsendung des Betrages zuzüglich 

Portospesen, 82 

Homöopathische Central-Offizin, Dr. Willmar Schwabe (Ltda.) 
Rua Rodrigo Silva 16 - Telephon 2-4877 - S&o Paulo 

Niederlage fUr Sanlos: Niederlage fUr Rio de Janeiro : 
Pharmacia ,.Colombo", Rua Í5 de Novembro 72 Pharmacia Allemà *Veado de Ouro', Ru« da Alfandega 74 

!■ 

Pgg.? 

ihr bei ihnen arbeiten lasst! 

Wir haben unter unseren Mitgliedern eine 
ganze Reihe freier Handwerker: Schneider, 
Schuhmacher, Tapezierer us<tü. Es ist eure 
Pflicht, solche Pgg. zu unterstützen, indem 

Der OG,-Führer. 

la Mani 

ÄpotheRe 

R. Domingos de Moraes 81 

tag- und Nachtdienst! 

 ^QBytsdieíiLelsRsmitielstiiid 27-28 
Garantiert sauberste u. tãgl. frischeste Erzeugnisse 
der altbekannten Wurstfabrik Frigorifico Santo 
Amaro. Ferner la. Tafelbutter, feinst. Aufschnitt, 
zweimal tägl. fr. Wiener, jeden Mittwoch u.Sonnab. 
fr. Bratwurst, Blunieiiauer, Bratenschm., div. Käse- 
sort., Lar.ingenmus, Honig etc. Be.sond. empf. wir; 
Oetkers Pudding- iiiid Backpulver sovcie Konserven 
aller Art. Sonnabends Sülze. / Tel. 4-6738, 2 

Wollen Sie gut essen? 
.Dann nur im 

TROCADERO 
Avenida S. João 25 
3 Treppen tief - Telephon 2-3595 

Angenehmsler und kohlsler Aufenllialt Sil Paulos 
Mahlzellen 2$500 
Der Besitzer: FRITZ GORGES g 

Nr. 16-A 

^ Riia Anliangabaliti 

werden Sie mit allen Delikatessen, Wurst- 
waren, Butter, div. Qualitäten Brot, erst- 

klassig bedient. 
Tel. 4-2004 - Elsa Siefer 

Wie bei Pluttern 
können Sie jeden Dõnnerstagabend Reibekuchen 

(Kartoffelpuffer) mit Apfelmus essen im 

Hotel „Zum Hirschen" 

Rua Victoria 46 - Tel. 4-4561 - 880 Paulo 

Verkehrslokal der NSDAP. 
im Zentrum 

£ Inhaber: Vg. Emil Russig 

\ Deutsche 

nirsGli - Apotheke 
die älteste Apotheke São Paulos, führt 

nur erstklassige Medikamente, 
bei massigsten Preisen. 

Botica ao tDeabo i)'®uro 

CONRADO MELCHER & CIA. 
Rna São Bento 23 Tel.: 2-1630 

Pianos Brasi I 

In höclisler 

Vollendung 

Steis grosse 
A u s w a ]\ 1 

S-A.Fabrica de Pianos 

NARDELLI 
»Pianos Brasil« 

Avenida Stella N. 3 
Telephon; 7-2274 
SÄO PAULO 

SU giiii mim p R i t Z 
RUA DO CARMO 19 TELEPHON 4-0610 

Mittag- und Abendtisch 21500 
Speisen á la carte bis Mitternacht 
FF. BRAHMA-SCHOPPEN FF. 
In- und ausländische Weine 

Massige Preise. 
Einziges deutsches Restaurant in de. Nähe vom 

Largo da Sc. 

Í?, Besitzer FRITZ KINTZEL. 

Wariburgliaus 

Neue 

in Kiirs 

für Anfänger und Fortgeschrittene beginnen 
ab Montag den 30. Januar. Für Portnsie- 

sisch neue bewährte Lehrkraft. 
Anmeldungen täglich im Sekretariat zwischen 

7 und 9 Uhr abends. 
Der Vorstand 

Biere 

Guaraná 

(HiDeraliDasser 

. biköre? 

Einzig und allein Don der 

MniarcÜca 

m 


